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Mit Dialog erfolgreich zum Ziel?

Kulturlandschaftsentwicklung und Rohstoffabbau
in der Landes- und Regionalplanung

Yvonne Schäfer / Kirstin Weber
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1.  Ziele und Leitfragen

Analyse zweier aktueller Fallbeispiele aus Rheinhessen 
zur Frage „Bessere Planung durch Koordination mit 
informellen Instrumenten und Dialog?“

Diskussion der Ergebnisse aus zwei Blickwinkeln: 
Kommunikation und Raumplanung 

Persönliche Lerneffekte der Autorinnen durch Prozess-
begleitung und expertenunterstützte Nachbereitung 

Versuch generalisierender Schlussfolgerungen 
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2.  Einführung

• Veränderung des Planungsverständnisses in den 
vergangenen 30 Jahren von stark hoheitlich 
bestimmten zu partizipativen Verfahren

• Zunahme der Bedeutung „weicher“ Instrumente 
und dialogischer Methoden 

Formelle und informelle Instrumente ergänzen 
einander; in der Planungspraxis sind sie aber 
auch heute häufig nicht ausreichend vernetzt
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Planung und Kommunikation

• Planung ist Koordinations- und Moderationsaufgabe 
und somit ein Kommunikationsprozess

• „Kommunikation ist nicht alles, aber Planung ohne 
Kommunikation ist nichts.“ (Klaus Selle)

Kommunikationsstrategie bzw. adäquate Ans-
prache bleiben häufig hinter „Fachlichkeit“ zurück
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Gesamtplanung und Fachplanung

• Räumliche Gesamtplanung nimmt ihre „neutrale“
Koordinationsaufgabe zunehmend defensiver wahr

• Starke Fachplanungen lassen sich immer weniger 
koordinieren, da sie über Umsetzungsmittel 
verfügen und diese sektoral einsetzen

Mangelnde Verzahnung führt zu „Parallelwelten“
und mitunter Schwächung der Raumordnung
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3. Masterplan Regionalpark Rheinhessen

• Teilregionales Entwicklungskonzept 

• Sicherung und Entwicklung von 
Naherholungs- und Freiraumqualität im 
Verdichtungsraum Mainz-Bingen

• Instrument Regionalpark in Landes-
planungsgesetz und Landesentwick-
lungsprogramm verankert

• Kooperative Umsetzung auf regionaler 
und kommunaler Ebene 
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Informeller Planungsprozess

www.pg-rheinhessen-nahe.de
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Besonderheiten des Prozesses

• Bürgerorientierung: „von Bürgern als 
Experten vor Ort für Bürger“ (moderierte 
Workshops, Dokumentation im Internet, 
transparente Information)

• Projekt- und Handlungsorientierung: 
fachlich abgestimmtes regionales 
Gesamtkonzept und umsetzungsreife Projekt-
und Maßnahmenvorschläge 

• Umsetzungsorientierung: Fragen der 
konkreten Realisierungsmöglichkeiten waren 
bereits Aufgabe in der Erstellungsphase
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Erfolge des Masterplanprozesses

• Aktivierung interessierter Bürger („bottom-
up“), Politik und Verwaltung sowie Wirtschaft 
durch kommunikativen Prozess

• Engagement, Identität und Netzwerk

• Akzeptanz und politischer Konsens für den 
Masterplan Regionalpark Rheinhessen

• Einbringen der Elemente des  Regional-
parks in die Aufstellung des Regionalplans 
und die kommunale Bauleitplanung
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Künftige Herausforderungen

• Generelles Problem der Raumordnung: 
Übergang vom Konzept zur Umsetzung

• Masterplan nicht für die Schublade, sondern 
soll mit „Leben gefüllt“ werden

• Umsetzung des Gesamtkonzepts und der 
Einzelprojekte steht und fällt mit Personen

• Notwendigkeit eines zentralen „Kümmerers“, 
bei dem die Fäden künftig zusammenlaufen

• Rolle der Regionalplanung bei der 
Umsetzung stärken
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4. Mediationsverfahren
Sandabbau Rheinhessen

www.mediationsverfahren-sandabbau-rheinhessen.de
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Ziele

• Lösungen für aktuelle 
Konflikte um den 
Rohstoffabbau

• Erarbeitung eines 
Raumnutzungskonzepts für 
die Rohstoffsicherung als 
Grundlage für RROP 2011
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Prozess
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Ruhepflicht während des Mediationsverfahrens
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Verhandlungsrunde

Wahrnehmung Akteure 
untereinander überprüfen

Interessen hinter 
Positionen kennen lernen
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Verhandlungsrunde

fachliche Fragen klären

Planungs-, 
Genehmigungsprozesse 
verstehen

Wissenschaftliche Plenarsitzung der ARL 18./19. Juni 2009 – AG Umwelt & Raumordnung19. Juni 2009  



Folie 17

Verhandlungsrunde

transparente Darstellung der Mediation

Internetseite
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Infobrief
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Erfolge des Mediationsverfahrens

• Zusammenarbeit aller relevanten Akteure aus Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft und Gesellschaft

• Ergebnisse zu wesentlichen Themen erarbeitet

• Dokumentation gemeinsamer Zielvorgaben sowie  
Konsense und Dissense der Verhandlungsrunde 

• Darauf inhaltlich aufbauende Fortführung des informellen 
Austausches in einem Rohstoffforum (Netzwerk)

• Grundlegende Information über und ein gewisses Ver-
ständnis für Planungs- und Genehmigungsprozesse zur 
Rohstoffsicherung und zum Rohstoffabbau v.a. bei den 
Akteuren aus Politik und Gesellschaft erreicht
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Künftige Herausforderungen

• Vereinbarungen zum Abschluss des Mediationsprozesses
unter den Beteiligten schließen 

• Beständiges Vertrauen durch Umsetzung der 
Vereinbarungen schaffen 

• Verzahnung des informellen Mediationsverfahrens mit der 
formellen Planung durch Einbringen der Mediations-
ergebnisse in den Aufstellungsprozess des regionalen 
Raumordnungsplans Rheinhessen-Nahe

• Alternative zu Gerichtsverfahren
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Schlussfolgerungen…
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„Wenn zwei sich streiten …“ kann die Raumordnung als 
neutrale Querschnittsdisziplin vermitteln helfen.

grundlegende Hemmnisse:

Geringe Kenntnis über Funktion und Instrumente 
der Raumordnung (Wahrnehmungsdefizit)

Hohe Abhängigkeit des Erfolges beider Prozesse 
vom Engagement einzelner Personen (Akzeptanz)

Rolle der Raumordnung zu passiv 
(bei Beteiligung, Kommunikation, Umsetzung)
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Empfehlungen

…aus zwei Sichtweisen
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Kommunikation braucht Kompetenz und Aktion:
Neben Fachwissen ist kommunikative Kompetenz gefragt.

Kommunikation braucht Strategie:
In einer Gesamtstrategie sind formelle & informelle Prozesse 
miteinander zu verknüpfen und aufeinander abzustimmen. 

Kommunikation ist kein Allheilmittel: 
Dialog soll zielorientiert, nicht zum Selbstzweck geführt werden.
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Empfehlungen

…aus zwei Sichtweisen
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Planung braucht Profilierung: 
Zur Stärkung der Raumordnung ist eine strategische Profilierung u.a. 
gegenüber der Fachplanung und Förderpolitik erforderlich.

Planung braucht Kooperation und Akzeptanz:
Grundlage hierfür und auch für die Umsetzung von Planung sind 
verständliche Information und der zielgruppengerechte Austausch.

Planung braucht Selbstbewusstsein:
um ihre Koordinationsaufgaben und Initiativfunktion v.a. für 
informelle Entwicklungsprozesse aktiv ausfüllen zu können.
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Planung braucht strategische Kommunikation…

zur Profilierung und Aufwertung ihrer Koordinations-
und Moderationsfunktion 

zum Abbau von Informationsdefiziten über die Funktion 
von Raumordnung und ihrer Instrumente 

zur Verzahnung „harter“ und „weicher“ Prozesse

um Akzeptanz insbesondere für die Umsetzung von 
Planung frühzeitig erreichen zu können

… nach innen und außen
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Planung braucht Kommunikationskompetenz

Ausbau von Fach- aber insbesondere auch von
Schlüsselkompetenzen (durch Aus- oder Weiterbildung) 

Ausbau der Medienkompetenz der Raumordnung zur 
gezielten Öffentlichkeitsarbeit („Vermarktung“) und 
Praktizierung kooperativer Beteiligungsformen 
(„bottom-up“, „Netzwerke“)

gezielter Einsatz externer Fachleute in planerische 
Kommunikationsprozesse 
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Planung braucht Engagement und Kooperation

Der künftige Stellenwert der Raumordnung wird u.a. von 
ihrer Aktivität, dem Engagement neue Themen aufzugreifen 
und verständlich anzugehen sowie dem selbstbewussten 
Einbringen v.a. in die Raumentwicklung abhängen.

Ein weiterer Erfolgsfaktor wird in der Fähigkeit der Planung 
zur Kooperation und dem Netzwerken gesehen.

Eine wichtige Grundlage für die nachhaltige Erfüllung der 
Entwicklungsfunktion ist "bewusste Kommunikation", 
um mit Kooperation und Dialog erfolgreich zum Ziel 
zu kommen. 
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Kontakt 

Kirstin Weber
Ministerium des Innern und 
für Sport Rheinland-Pfalz
Kirstin.Weber@ism.rlp.de

Yvonne Schäfer
team ewen, Darmstadt

ys@team-ewen.de


